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triarch VO  — Alexandria un Sanz fri- jurisdiktionellen Ämtern un Ansprü- geführte Glaubensgespräch 1mM ortho-
ka“ NnNT, als Hındernis für die Aner- chen vorzunehmen, wıird ın Zukunft dox-koptischen Bereich ıcht über An-
kennung eınes unıversalen päpstlichen die Hauptaufgabe des katholisch-kop- satze hinausgekommen War. Die
Petrusamtes. Auf der anderen Seıte tischen Gesprächs se1in. Das Bestreben Amtsrivalıtät zwıschen dem griechisch-
machte sıch das Bestreben „moderner“ der Kopten, ıhre bisher mıiıt dem rom1- orthodoxen Patriarchen in Alexandria

schen Kirchenrecht voll harmonie-koptischer Ekklesiologen bemerkbar, un: dem koptisch-orthodoxen Patrıar-
die wenıger auf die apostolische Suk- rende Scheidungsdisziplin lockern, chen in Kaıro 1St auch heute 1e] sStar-  ADa
”7 ess10N ıhres Oberhauptes pochen, als könnte eiınen zusätzlichen Kontrovers- ker als alle Annäherungsversuche weıt-
diesen vielmehr einer Art „Reichs- punkt schaften. Diese Lockerung wird blickender Theologen. War WAar 1821
patriıarchen“ tfür die gesamte arabische aber VO koptischen Patrıarchat mıiıt ıne Union zwıschen den Patriarchen
Welt machen wollen Diıiese Entwick- den Jahrlıch ımmer höheren Zahlen Kyrollos und Kallinikos eingelei-
lung Mas phantastisch erscheinen, 1St VO  . Christen begründet, die sıch AUS tet worden, doch erwıes sıch dieses Pro-
aber iımmerhin schon weıt gediehen, Ehegründen dem Islam zuwenden. jekt bald als undurchführbar. Vor die-
da{fß koptische Titularbischöte für K SE Hıntergrund haben die orthodo-

XCI Ostkirchen VO  ; den Verständi-byen, Tunesıen, Algerien, Marokko Aus der Sıcht der gesamten christlichen
und selbst für das e1nst mauriısche Spa- Okumene 1St der Begınn des Dialoges gungsversuchen zwischen Rom un:
nıen eingesetzt worden sind. Hıer ıne 7zwischen Rom und den Kopten auch Kaıro nıchts befürchten. Im egen-
rechte Entflechtung zwıschen der deshalb begrüßen, weıl das mıiıt Ar- teil! Mıt diesem Dıialog ıhrer eigenen
katholischen Theologie VO „Petrus- menıern, Äthiopiern un: Syrern VO  - Einheitsbestrebungen würde damit der
amt  «“ und eın historısch gewordenen Seıten der Orthodoxie schon repc Boden bereitet.

Gesellschaftliche Entwicklungen

Das Ehescheidungsreferendum in talıen
Miıt dem Ehescheidungsreferendum VO Maı 1St ine 1974, 168) hat dennoch nıcht überrascht. Darüber un-
Auseinandersetzung Ende CHANSCNH, die se1t über fünf dert haben sıch 1Ur diejenigen, die in der Hıtze des Wahl-
Jahren sowohl das Verhältnis zwıschen den demokrati- gefechts das Reterendum eıner Entscheidung hochstil;-
schen Parteı:en W 1e zwıschen dem iıtalienischen Staat un: sıerten, die über die Frage „staatlıche Ehescheidung Ja
der katholischen Kirche belastet hat Wiährend des fast oder Neın?“ weıt hinausging (wobei der Gegner ganz
drei Monate dauernden „Wahlkampfes“ unmıiıttelbar VOTLT offensichtlich überschätzt wurde), oder diejenigen, die sıch
dem Referendum verwandelten sıch nıcht NUrT, W1e die ıhrer eıgenen Überzeugung siıcher N, daß sS$1e w1e
„Neue Zürcher Zeıtung“ (11 /4) schrıeb, „unabhängige selbstverständlich annahmen, diese würde auch 1m Blick
Zeıtungen 1n Kamptblätter“ (was sowohl für die laızıstı- auf die konkrete (politische) Entscheidung VO  =) einer
sche W1€e für die katholische Seıite galt), sondern wurde Mehrheit iın der Bevölkerung geteılt. Zu den
durch Parteıen und Komıitees der Liga für die Eheschei- zählten oftensichtlich zahlreiche Sympathisanten der [aizı-
dung auf der eınen, des Komuitees für das Scheidungsrefe- stiıschen Parteıen MIt manchen ıhrer politischen Führer,
rendum und tür dıe Abschaffung des geltenden Schei- die 1MmM Fall einer Aufhebung des Gesetzes einen Rückfall
dungsgesetzes des römischen Rechtsprofessors Gabrio 6« in einen „kleriko-faschistischen Obskurantismus“ prophe-
bardıs auf der anderen Seıte) ıne Stiımmung ETZEUZL, 1n zeıten. Fur S1e WAar das Ergebnis eın „Zeıchen der politı-
der mehr als eiınmal das Wort VO „Religionskrieg“ (auf schen Reite“. Vielerlei Komplexe über zıivıilisatorische
deüutsch Kulturkampf) f1el Da saämtlıche politische Par- Rückständigkeit und nıcht wenıge tiefsıtzende Aggress10-
telen daraus ıhren Vorteil zıehen versuchten, WAar VO  e NeN den iın Italien noch vielseitig prasenten Vatikan
vornherein wurden besonders in Rom 1ın einem volksfestartigen Teu-

dentaumel, der mıiıt einem Marsch ZUr Oorta Pıa gipfelte,
der Stelle also, 18570 die weltliche Herrschaft der

Das rgebnis keine Überraschung Päpste iıhr Ende fand, hinuntergespült. Zu letzteren g-
hörte zweıtellos die Sanz überwiegende Mehrheit des

Dıie klare Entscheidung der Mehrheit der Bevölkerung für ıtalienıschen Episkopats und 1n geringerem Ma(ß der der
die Beibehaltung des geltenden Gesetzes (vgl Aprıil seelsorglichen Basıs näherstehende Klerus Sıe hatten die
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Einflußmöglichkeiten der Kirche aut die Gesamtbevölke- die Befürworter des Scheidungsgesetzes ıhren größten
Stimmenanteıl. Die Aggressivıtät klerikale Bevor-rung bzw. die Überzeugungskraft ıhrer ethischen, relig1ö-

senmn un: pastoralen Argumente für dıie konkrete politische mundung wirkte in den Gebieten des ehemalıgen Kirchen-
tTaates noch nach Selbst 1n Umbrien und in den AbruzzenEntscheidung ganz offensichtlich überschätzt.
gab (trotz beträchtlicher Unterschiede) hohe Mehrhei-

Umfrageergebnisse, die ZU Teıil schon längere eıit - ten tür die Dıvorzisten. In Rom lagen S1e beträchrtlich über
rücklagen, ließen 2Um Zweitel aufkommen, da{ß die dem Durchschnitt: 68,1 0/9
Sache der Gegner des (Gesetzes numerisch jedenfalls VeI-

loren WAar. Be1 nüchterner Betrachtung hätte dessen
Feststellung SdI keines Referendums bedurft. uch die bis Geringeres Gefälle zwischen Nord
in die etzten Tage VOT dem Referendum festgestellte hohe und Sud
Z ahl VO  - Unentschiedenen konnte darüber nıcht hinweg-
täuschen. Dıie letzte uns bekannte, offtenbar recht dilettan- Es gab bedeutende regionale Unterschiede zwischen Miıt-
tisch durchgeführte Umirage eines Marktforschungsinsti- tel- un Südıtalıen, 1m Norden zwıschen Pıemont und
LUfSs (mıt Fehlerquoten bıs 109/0 [ vgl Corriere della Lombarde1i auf der eiınen, dem wenıger industrialisierten
Sera, 74 |) hatte ogd eın Ergebnis prognostizıert, das und in seiınem Erscheinungsbild konservatıveren Venezıen

5 0/9 über dem amtlıchen Resultat lag. UÜberrascht auf der anderen Seite. ber die Unterschiede blieben, VO  -

hat dennoch das Ausmaf(ß der Mehrkheit, die sıch für dıie Ausnahmen abgesehen, 1n renzen. Die Turıiner „Stampa”
Beibehaltung des (Gesetzes entschieden hat D Prozent (15 /4) meıinte 1n eınem Kommentar, hätten mehr
ur die Beibehaltung des Gesetzes un: NUu  an 40,9 Prozent Gastarbeıiter 1ın Südiıtalıen gewählt, hätte ohl auch der
für dessen Abschaffung, das hatte 2um jemand Süden MITt Mehrheit für das (Gzesetz gestiımmt. Dıies dürfte
Im Hauptquartier der Democrazıa Cristiana raumte INa  3 nıcht ganz zutreften, dennoch hat das Argument ein1ıges
kurz nach Bekanntwerden des Ergebnisses e1n, INAan habe für sıch Dıie Wahlbeteiligung lag mMI1It 58,1 0/9 zuL Pro-
WAar miıt einer Niederlage gerechnet, aber doch ErW:  9 ZzZent hinter der der etzten Parlamentswahlen. Der Eın-
da{fß ELTW 46 bis 4 / Prozent für die Abschaffung des Ge- reisestrom VO  - Gastarbeitern hielt sıch sehr in Grenzen.
SEetTzZES stımmten, W 45 ıne Jangfristig den Prognosen Die erhöhte soziale und regionale Mobilität hat auf
orjentierte nüchterne Erwartung SCWESCH ware. Grund der konkreten Verhältnisse die Einstellung ZUr

Stabilität der Famiılie stark geändert. Stadtanalysen VO  3

Doch das Ausmaß Zustimmung ZU' geltenden (‚esetz Turın und Mailand zeıgten, da{ß siıch die Zuwanderer AUS

1St noch yrößer, WenNnnNn In  ; das Ergebnis auf- dem Süden 1n ıhrem Wahlverhalten beim Referendum
schlüsselt. In den Gro{fßstädten WAar das Übergewicht der aum VO  3 den Alteingesessenen unterschieden. Auch die
„Diıvorzisten“ (der Befürworter des Gesetzes) noch W e- Unterschiede nach soz1ıaler Schichtung nıcht sehr
sentlich größer: die Fiat-Stadt Turıin Jag miıt /9,8 0/9 deut- bemerkenswert. Der größte: Unterschied estand immer
lıch der Spitze. Zum Vergleich: Genua AD T 0/9, Maı- noch zwıschen Stadt und Land Dazu drei bemerkens-
and VT 0/0, Bologna 73,2%/0, Florenz ZZ /l Venedig Beispiele: Bozen-Stadt VZD 0/0, Bozen-Provınz (mıt
70,9 0/9 und Neapel 60,49/0 In Mittelstädten cah nıcht überwiegend deutschsprachiger Bevölkerung) 0,38%/0;
anders Aaus avenna 79 0/0, Ka Spezıa 73,89/0, Bozen Padua-Stadt 5721 0/9, Padua-Provinz 36,6 0/9; Lecce-Stadt
(mıt vier Fünfteln italienischsprachiger bunt UuSamı- 53,2 0/9, Lecce-Provınz 0/9
mengewürfelter un: wen1g bodenständiger Bevölkerung)
/Z25 0/9, TIriest 72,6%/0, Reggio-Emıilıa A 0/0, 1sa 68 0/9 Während dieser Gegensatz oftenbar als natürlich hinge-
un selbst iın Trient, einer der stabilsten Hochburgen der OINIMECIN wiırd, wurde das geriınger gewordene Gefälle
Democrazıa Cristiana, rachten die Befürworter des Zayıschen ord und Süd aufmerksam regıstrıert un ın der
Gesetzes noch aut 58,5 0/9 Nur in den folgenden roß- iıtalıenıschen Presse mMI1t ogrößter Befriedigung ZUr Kenntnıiıs
un Mittelstädten erreichten die Gegner des (Gesetzes ıne Sl MMECN. Dies Sing bıs ZUr: Feststellung, Italien „Ssel L11U  -

eindeutige Mehrkheit. Regg10 Calabria 59,39/0,; Benevent geeinter“ un zugleich „europäıscher“ geworden. Das Er-
58,3 0/0, Isernıa 56,2 0/9, Caserta 55,/7 0/0, Agrıgent 55,4 0/9, yebnı1s der Abstimmung hat zweiıtfellos das Identitäts-
Avellino 52,5 0/9, Potenza SS 0/9, Messına 509 0/0, Ma- bewußtsein einer spaten Natıon, die Italien 1St, gefördert.
GeT4L4 50,7 %0, Campobasso 50,1 0/9 Mıt Ausnahme VO  e Die wirtschaftlichen und soz1alen Probleme 7zwıschen
Macerata handelt sıch dabei Stidte des italienischen ord und Süd und zwıschen den Einheimischen und den
Südens. Dennoch 1St der Gegensatz zwiıschen ord un Immigranten in den Industriestädten des Nordens sind
Süd nıcht stark, W1e InNnan ANSCHOIMMECN hatte. War deswegen natürlich noch nıcht geringer geworden. Da( die
lieben die Befürworter des (Gesetzes 1m Festlandsüden ın endgültige Beibehaltung der Ehescheidung Italien auch
deutlicher Minderheit (47,6 0/9), aber schon auf den Inseln „europäiıscher“ macht, wiırd INa  — 1mM Sınne der Anglei-
(Sızılıen, Sardınıen) führten s1e mı1t 51L 0/0, un der indu- chung der Rechtsverhältnisse nıcht leugnen können. Den-
strialisierte Norden (62,5 0/0) wurde durch Mittelitalien noch hat die Feststellung ohl mehr (semuüuts- als eal-
mMi1t 63,8 0/9 noch übertroften. In der Emilıa-Romagna, wert und dient der Überwindung eınes zivilisatorischen
die Zahl der Kommunıisten höchsten ISt, hatten auch Inferioritätsgefühls des konservatıv- W 1e des progress1Vv-
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ıberal Oriıentierten iıtalıenıschen Bürgers Das kirchlicher- strıttenen Erklärung 1M Februar (vgl Aprıl 1974,
se1Its auch VO Papst) wiederholt vorgetragene Argu- 169) ormell noch einen Spalt für jene Katholiken offen-
ment, die gesetzlıche Möglichkeit der Ehescheidung SC- gehalten, die für das (Gesetz stımmen wollten, aber ergan-
tährde ıcht NUur die Stabilität der Famaıuılıe, sondern be- zende Stellungnahmen regıionaler Bischofskonferenzen
deute einen Zivilisationsverlust, konnte ın dieser AÄAtmo- W 1e der Gesamtkonterenz noch Vorabend des Referen-
sphäre nıcht zünden. dums;, ebenso die Maßregelung einzelner Geistlicher und

der hierarchische ruck aut katholische Verbände
Katholische Aktion) machten klar, dafß nach Meınung der
Mehrheit der Bischöte der Katholik „1N seiınem Gewissen“Wer sind die Verlierer?
LLUT das (jesetz stımmen kann. Dıie Mehrheit für das
Gesetz WAar 1ber überwältigend. Nıcht unwichtige Grup-Die französische Tageszeitung „Le Monde“ (15 74)

stellte 1n eiınem Leitartikel ZU Referendum test: das Ab- pıerungen, iıhrer Spitze die S® „katholiıschen Demo-
stiımmungsergebnis habe Wwe1 Verlierer: ıne Person un: kraten“, siınd den Weısungen der Bischöte nıcht gefolgt.
ıne Institution. Dıie Person se1 der Chef (Generalsekre- Die Worte der Bischöfe hatten nıcht die er warteftie Wır-
tar) der Democrazıa Cristiana, Amuıintore Fanfani; die In- kung. Eın nıcht ganz unbeachtlicher Teıl VO  ; praktizie-

renden Katholiken Vertirat often seine abweichende Melı-stıtution die katholische Kırche. Vordergründig trif} bei-
des NUuNns. Wıe 1ın der WAar iInNna  } auch in der Kirche une1ns.
Fanfanı hat nıcht NUr dıie Entscheidung ZUgunsten des Re-
terendums herbeigeführt, hat als der politische Führer
der Parteii einen massıven Fınsatz für die Abschaffung des Chance einer Neuorientierung
(Gesetzes riskiert un hat dabei haushoch verloren. Dıie
Kommunisten WwW1e€e die Sozialısten können ınen Prestige- Iso Niederlage auf der Sanzen Linije? Denkt INa  3

gewınn verbuchen. Fanftanı hatte für den Eınsatz seiner Jlangfristige Entwicklungen, wird INn  -} SagcCNh.: Ja, aber. Fan-
Parteı1 ZWaar die einstimm1ge Billigung des Direktions- tanı hat War einen eNOTrTIMeEN Prestigeverlust erlitten, der
komitees, aber die Parte1 selbst Wr auch hinsichtlich des seine Stellung 1ın der Parteı1 verändern kann. Ob aber
Referendums alles eher als geeint. Die Unterstützung der politisch talsch gehandelt hat, 1St csehr viel wenıger sıcher.
führenden Notabeln, des Führers der gemäßigten Lin- Gegner und Kritiker werten ıhm WAar VOT, habe das
ken 1n der Parteı, des ehemaligen Generalsekretärs der Reterendum benutzen wollen, die tradıtionalistischen

Ministerpräsidenten und jetzıgen Aufßenmuinıisters Kräfte IIeCU ammeln un als starker Mann Italıens die
Aldo Moro, WAar mehr formal als substantiell. Dıie VO:  e der Verhältnisse SOZUSASCNH VO  —3 rechts aufzurollen. Es 1St 1aber
Democrazıa Cristiana geführte egıerung der linken 2Um anzunehmen, daß eın erfahrener Machtpolitiker
Mıtte mufte sıch mMıt Rücksicht auf die Koalıtionspartner be] allem persönlichen Ehrgeiz nıcht die Schlüpfrigkeit
ohnehin ternhalten. Das Referendum WAar Sache der Par- dieses Weges wußte. Dem Vernehmen nach oll uUu[_L-

teıen. Die Niıederlage wırd also 1n erster Linıe Fantanı - sprüngliıch (ım Gespräch mıt vatıkanıschen Stellen) sıch
gekreidet. Erste kritische Stimmen Aaus der Parteı in den für eiınen Verzicht auf das Reterendum ausgesprochen

haben ber wollte, da{fß der Vatıiıkan diıesen VerzichtTagen nach der Abstimmung machten dies bereits deut-
lıch seinerseılts sanktioniere. Dazu se1 Man 1m Vatikan aber
Der ıtalienısche Episkopat un: damıt die Kırche als Insti- nıcht bereit SCWESCNH. Nachdem die Entscheidung für das
tution hat sıch ebentfalls MAassıv Mi1Lt Mahnungen und SC- Reterendum gefallen Wal, blieb dem Parteiführer keine
legentlıch auch mi1it Druck tür das Reterendum un: tür die andere Wahl, als sıch und die Parte1 voll für ıne Ableh-
Abschaftung des (Gesetzes eingesetzt. ıne kleine Mınder- NUuNngs des Gesetzes engagıeren. Hatte anders gehan-
heit VO  - Bischöten (darunter der Bischof VO  3 Bozen- delt, ware das Fel.d der Neofaschistischen Sozialbewegung
Brixen, der Erzbischof VO  a Turın un: der Bischof VO  e als dem selbsternannten Sıttenwächter der Natıon
Ivrea) ließen sıch War nıcht irrıtıeren, gaben nuancıerte allein überlassen geblieben. Abgesehen davon, dafß die Ge-
Erklärungen ab oder jelten sıch in der Auseinanderset- fahr einer Zzweıten katholischen Parteı nıcht ırreal Wäaäfl,
ZUN$S überhaupt zurück. Auch das päpstliche Staatssekre- konnte die Democrazia Cristiana konservatiıve Wiähler-
tarıat wahrte offiziell Neutralıität. ber Aaus öftentlichen schichten, die für Parolen der Neotaschisten anfällig sind,
Außerungen des Papstes Aaus der eıt der parlamentari- nıcht sıch selbst überlassen. So steckt ın der Niederlage
schen Auseinandersetzung das Scheidungsgesetz wußte doch das historische Verdienst, die Parte1 auf der rechten
INan, da{fß die Zurückhaltung des Papstes polıtisch bedingt Flanke abgedeckt haben Wieviel Terraın die 1n
WAar un: da{ß INa  - selbstverständlich erwartete, da{ß die der Mıtte und auf der linken Mıtte die soz1ıalıstischen
Katholiken geschlossen tfür die Abschaffung des Gesetzes Parteıen oder Bar die Kommunıisten verloren hat oder
stiımmten. Dıie Außerung des Bedauerns 1eweıt beim Referendum etztliıch doch 1Ur die
über den Ausgang des Reterendums 1n der Generalaudienz Sachfrage Scheidungsgesetz 21Ng, 1St schwer auszumachen.
VO Maı bestätigt 1es Der „OUOsservatore Romano“* Die Regionalwahlen iın Sardınıen Mıtte Junı dürften dar-
un Radıo Vatıcana haben der ampagne kräftig miı1t- über ein1ıge Auskunft geben.
gewirkt. Die Bischofskonferenz hatte WAar in eıner Da die kirchliche Führung Italiens einschließlich des Va-
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tikans Verlierer ISt, kann INa  D} nıcht leugnen. Folgt iInNna  - keit dürfte sıch Oßa auf die Democrazıa Cristiana —-

den ersten Reaktionen, WaTltr der Schock, obwohl INa  — strecken. Sıe kann der kırchlichen Führung Nnu  - verdeut-
ıne Mehrheit für das Gesetz erwartete, 7z1emlıch groß. lıchen, da{fß mı1t n Bindung kırchliche Wertvorstel-
Doch kam dieser Schock noch ZUuUr rechten eit hne das lungen, ın denen kırchliches Eheverständnıs und staatlıche
Referendum hätte ina  >} ühe gvehabt, sıch über das Ma{iß Ehegesetzgebung verzahnt oder Sal gleichgesetzt werden,
des Verlustes relig1iös-soz1alem Einfluß der Kiırche 1m poliıtische Führung auch 1n Italien nıcht mehr behaup-
Lande Rechenschaft geben. Jetzt 1STt INa ZAUEE Ernüchte- ten ISt. Die Revısıon des Konkordates dürfte U leichter

realisieren senin. Die Democrazıa Cristiana erhältrung CZWUNSCN. Noch 1St often, ob dies Trotzreaktio-
LL oder eınem aktiven Umdenken ım Verhältnis D“O  - ıne Chance, sıch polıtisch LEeUu orlıentieren. Sıe wırd
Kiırche und Staat führt Jedenfalls scheint der italienische diese Chance ufzen und sıch stärker dem kirchlich wen1g
Staat gegenüber Hierarchie und Vatıkan ein1ıges „selb- gebundenen Wähler öffnen müussen, wenn S$1e sıch als füh-

Seeberrende raft behaupten llständiger“ geworden se1in. Diese vrößere Selbständig-

IntervieWw

FS ginge anders Desser
Eın espräc mıt Prof onannes Neumann uber die röomische Glaubenskongregation
Im etzten Hefl (vgl Maı 197/4, 238—246) DEer- Raum und eıt überhaupt noch eın mögliches un: brauch-

bares Instrument der Kirche?öffentlichten IOLY eın Interview mıiıt Erzbischof Jeröme
Hamer über „Struktur, Verfahren un Aufgaben“ der
yrömischen Glaubenskongregation. Das Echo auf jenes Neumann: Meıner Meınung nach 1St ıne zentrale lau-
Interview miıt dem Sekbretär der Kongregatıon veranlaßte bensbehörde eın mögliches, ein rauchbares un: gerade
UN$ einer Reihe Uon ergänzenden Fragen einen der angesichts des weltweiten Pluralısmus, se1 geistiger, kul-
hbesten Kenner der Materıe, den Tübinger Kanonisten, tureller oder soz10ökonomuischer Art, auch eın notwendi-
Prof Johannes CUMANN., 2er dery Wortlaut dieses E: SCS Instrument. Das zugestehen, schließt natürlıch dıe
sprächs. Forderung e1n, daß eın solches Instrument des zentralen

Leiıtungsamtes des Papstes für die Weltkirche in Glaubens-
angelegenheiten mMit aller Behutsamkeit und MIt aller NUuUr

Herr Protessor Neumann, Sıe haben sıch als Theo- enkbaren theologischen Information über die geistıgen
loge und Kanonist intens1v mıt der Problematik der Zusammenhänge und geistliıchen ewegungen urteilt. Dıies
Glaubenskongregation, insbesondere miıt iıhrem Lehrver- vorausgesetZt, hätte wirklich die Aufgabe, die theo-
tahren, betaßt. Sıe kennen die Kritik, die 1n der Oftent- logischen Bemühungen Aaus aller Welt koordinieren
iıchkeit die Kongregation die Lehrverfahren und pDOSItLV Öördern. Das entspräche auch dem Willen
vorgetragen wiırd, un: Sıe kennen auch die Rechtferti- des gegenwärtigen Papstes Paul VI hat selbst ın der Eın-
gungsgründe, die se1ıtens der Kongregatıon geäiußert WeTr- leitung „Integrae servandae“ * der Kongregatıon die
den Wo sehen Sıe das eigentlıche Problem? Aufgabe gestellt, Lehre un theologische Meınungen nıcht

1Ur autf Häresieverdacht hın prüfen, sondern die lau-
Neumann: Auftrag un: Aufgabe dieser Kongregatıon benslehre auch argumentatıv begründen un: DOSItLV

Öördern. Gerade ıne solch posıit1ve, helfende und zugleichsınd VO  $ der Sache her gesehen schwier1ig und theologisch
außerst problematisch. Das drückt sıch auch in den teil- demütige Förderung aber vermıssen WIr. Was WILr CI-

weIlise apologetischen und ausweichenden Antworten AauS, leben, 1Sst modernisierte Inquisıtion.
die der Sekretär dieser Kongregatıon, Erzbischot Hamer,
ın Ihrer Zeitschrift gegeben hat

Das Motu proprı10 Pauls VI „Integrae servandae“ VO' 1965
regelt Bezeichnung und Geschäf#sbereich der Glaubenskongregatıion.Wenn die Aufgaben schwierig sınd, wı1ıe Sıe SCNH, Dıiıe Ort aufgestellten Grundsätze S1N: ın dıe Apostolische Konsti-

1St dann ıne solche zentrale Glaubensbehörde gerade tution iber die Römische Kurie „Regimin1 Ecclesiae“ VO! 15 1967
(Art 29—40 eingegangen. Dıie 1n Aussıicht gestellte Verfahrensord-gesichts der heutigen theologischen Entwicklung und eines
Nung (für Lehrbeanstandungsverfahren) wurde 15 1971 VOr-

breiteren Pluralismus mMIit großen Unterschieden nach öftentlicht.


